
 

 

 

 

Projekt 
Gesunde Nachbarschaft – In Gemeinschaft älter werden 
Laufzeit: September 2015 – Mai 2017 
 
 
 
Worum geht es? 
Das Projekt Gesunde Nachbarschaft – In Gemeinschaft älter werden stärkt die Gesundheit 
von Frauen und Männern 50+ im Grazer Stadtteil Triester. Es fördert den Austausch von 
BewohnerInnen im Stadtteil und ermutigt sie, kostenlose Aktivitäten und Angebote vor Ort zu 
entwickeln und umzusetzen sowie den Stadtteil nach ihren Bedürfnissen mitzugestalten. 
 
 
 
Wen möchten wir mit dem Projekt ansprechen? 
Frauen und Männer ab 50 Jahren (PensionistInnen, Personen, die in Invaliditätspension 
oder Frühpension sind, keine Arbeit oder ein niedriges Einkommen haben), die im Stadtteil 
Triester wohnen und  

 sich Unterstützung wünschen. Etwa weil sie gesundheitliche Probleme haben, 
alleinstehend sind, sich einsam fühlen, Hilfe benötigen, wenig Geld zur Verfügung 
haben, nicht gut Deutsch sprechen oder ein hohes Alter haben. 

 aktiv werden wollen, Zeit und Ideen für Projekte und Initiativen haben und den 
Stadtteil lebenswerter gestalten wollen 

AkteurInnen vor Ort wie MitarbeiterInnen von Pfarren, Hausverwaltungen oder 
Geschäften, ÄrztInnen, ApothekerInnen sowie andere Projektteams informieren wir und 
regen Kooperationen bei Aktivitäten oder Angeboten an.  
 
 
 
Ziele 

 Die Gesundheit von Frauen und Männern im Stadtteil fördern. Diese durch neue 
Angebote stärken und sie ermutigen, sich aktiv einzubringen. 

 Das Frauengesundheitszentrum und das Stadtteilzentrum lernen aus der 
Zusammenarbeit, bündeln ihr Wissen und ihre Angebote. 

 Austausch und Zusammenarbeit mit dem Projekt Starke Nachbarschaften – Gesunde 
Stadt und anderen Nachbarschaftsprojekten in ganz Österreich 

 Ein weiteres Ziel ist es eine Stadtteilkonferenz durchzuführen. 
 
 



 

 

 

 

 
Was wir im Projekt gemacht haben 
 

 Zum Projektauftakt haben wir BewohnerInnen, PolitikerInnen, AnbieterInnen vor Ort 
zu einem Frühstück (20. November 2015) eingeladen. 
 

 Eine Befragung (November 2015 bis März 2016) der BewohnerInnen, AkteurInnen 
und AnbieterInnen vor Ort wurde durchgeführt und die Ergebnisse sind in einem 
Bericht zusammengefasst. 
 

 Seit Jänner 2016 veranstalten wir alle vierzehn Tage einen 50+Treff für die 
BewohnerInnen des Stadtteils. Dieser ist inzwischen für einige Frauen und Männer 
50+ zu einem fixen Treffpunkt geworden. Neben den Treffpunkten, bei denen das 
informelle Beisammensein und Plaudern im Vordergrund steht, gibt auch immer 
wieder spezielle Themen, eine besondere Aktivität oder einen Gast, die/der zum 
50+Treff eingeladen wird. Beispiele für Aktivitäten sind: Viertelrundgang, Leiberl 
bedrucken, Gesundes Picknick, Besuche von Mitarbeiterinnen aus dem 
SeniorInnenbüro und dem Geriatrischen Gesundheitszentrum, Austausch zum 
Thema Geschlecht und Gesundheit anlässlich des internationalen Frauentages, 
gemeinsam Kegeln gehen, Austausch zum Thema Nachbarschaft, Ausflug zum 
kunstGarten. 

 

 Wir machten einen Projektaufruf  
Im Frühjahr 2016 haben wir via Medien sowie bei einem Infostand und in 
persönlichen Gesprächen BewohnerInnen dazu aufgerufen, Kleinprojekte bei uns 
einzureichen.  

 

 Wir gründeten einen Beirat  
Ein Beirat bestehend aus 2 BewohnerInnen und 4 AkteurInnen vor Ort hat das das 
Projektteam unterstützt und beraten. So hat der Beirat etwa entschieden, ob die von 
BewohnerInnen eingereichten Kleinprojekte umgesetzt werden. Weiters hat er das 
Projektteam bei der Planung der Stadtteilkonferenz beraten.  
 

 Ab Herbst 2016 unterstützten wir bei der Durchführung der folgenden 5 
Angebote/Kleinprojekte:  

 
Gemeinsam geht's leichter 

Bei diesem Bewegungsangebot geht es darum, gemeinsam den inneren 

Schweinehund zu überwinden und sich zu bewegen, etwa beim Nordic Walking. Die 

Gruppe trifft sich jeden Mittwoch um 10.00 Uhr. Im Winter steht neben Nordic Walking 

(falls es das Wetter zu lässt) Kegeln am Programm. Im Frühling starten auch 

Federball, Boccia und Tischtennis.  

Kreativ im Stadtteil 

BewohnerInnen des Stadtteils Triester und KünstlerInnen laden einmal im Monat von 

14.00 bis 17.00 Uhr zu Workshops, bei denen mit unterschiedlichen Techniken 

gearbeitet wird. Bisher wurde fotografiert, es wurden Scherenschnitte hergestellt, 



 

 

 

 

Leiberl mitttels Siebdrucktechnik bedruckt, getöpfert und Kreatives aus 

Wäschekluppen gebastelt. Daneben gibt es auch einen monaltichen Fototreff. 

Spieletreff im Stadtteil 

Beim Angebot Gemeinsam spielen, gemeinsam sinnvoll Zeit verbringen sind alle 

willkommen, die alte Spiele wie Rommy oder Mensch ärgere dich nicht und Co 

wiederentdecken und neue Spiele ausprobieren wollen. Gespielt wird einmal in 

Monat von 14.00 – 17.00 Uhr im Stadtteilzentrum. Das Team hat auch ein „Outdoor“-

Mensch ärgere Dich nicht- Spiel kreiert. Die Figuren sind neu bemalte Gartenzwerge. 

Ab Frühling wird dieses Spiel auf verschiedenen Grünflächen des Stadtteils 

aufgestellt und bespielt werden. 

Es darf getauscht werden 

Bei der Tauschbörse Ich für dich und du für mich geht es darum, dass sich 

Nachbarinnen und Nachbarn im Stadtteil besser kennenlernen und Leistungen 

tauschen. Getauscht werden können etwa kleine Näharbeiten gegen 

selbstgebackene Kuchen, kleine Reparaturarbeiten gegen eine Autofahrt, 

Unterstützung beim Einkaufen gegen Begleitung bei Amtswegen und vieles mehr. 

Eine Stunde Leistung bringt eine Stunde Gegenleistung. Kennenlerntreffen finden 

alle 14 Tage jeweils Dienstag um 18.00 Uhr statt. 

Wir sind füreinander da 

Bei diesem Unterstützungsangebot arbeiten die beiden Initiatorinnen aufsuchend. Sie 

kommen zum Plaudern vorbei, helfen bei kleinen Erledigungen oder begleiten zu 

Terminen. Ziel ist, Frauen und Männer 50+, die nicht mehr mobil sind oder isoliert 

leben, zu stärken und unterstützen. Ein Teil des Flyers ist in mehreren Sprachen 

abgedruckt um auch MigrantInnen anzusprechen. 

 Wir  führten eine Stadtteilkonferenz durch 
Im April 2017 haben wir eine Stadtteilkonferenz mit BewohnerInnen, AkteurInnen in- 
und außerhalb des Stadtteils sowie EntscheidungsträgerInnen durchgeführt. Rund 90 
TeilnehmerInnen haben die Stadtteilkonferenz besucht.  
 

 



 

 

 

 

Die Vision 
Die BewohnerInnen wissen, dass ihre Gesundheit von mehr Dingen abhängt als guter 
Ernährung und Bewegung. Etwa von einem guten Zusammenleben im Stadtteil, Austausch 
mit NachbarInnen oder dem Wissen, wo man Unterstützung bekommen kann, wenn man sie 
braucht. Nach Ablauf des Projekts gestalten aus dem Projekt entstandene aktive Gruppen 
selbständig Angebote und Aktivitäten und nutzen diese. Sie halten zusammen und sind 
miteinander sowie mit BewohnerInnen anderer Stadtteile vernetzt. Das Stadtteilzentrum und 
das Frauengesundheitszentrum und ihre Angebote sind als Anlaufstellen bekannt. 
 
 
SubventionsgeberInnen 
Fonds Gesundes Österreich, Stadt Graz Gesundheitsamt, Stadt Graz Wohnungsamt 
Frauengesundheitszentrum und Stadtteilzentrum sind Partnerinnen im Projekt und haben 
dafür die ARGE Gesunde Nachbarschaft gegründet. 
 
 
Ansprechpartnerinnen  
Projektmitarbeiterinnen und Kontakt:  
Barbara Predin, Stadtteilzentrum, barbara.predin@stadtteilzentrum-graz.at, 0316/27 31 12  
Ulla Sladek, Frauengesundheitszentrum, ulla.sladek@fgz.co.at, 0650/98 21 867 
Projektleiterinnen: Christine Hirtl, Frauengesundheitszentrum, und Elisabeth Hufnagl, 
Verein Illusion/Stadtteilzentrum  
Öffentlichkeitsarbeit: Rita Obergeschwandner, Frauengesundheitszentrum 
 
Frauengesundheitszentrum 
Joanneumring 3, 8010 Graz,  
www.frauengesundheitszentrum.eu 
 
Stadtteilzentrum 
Triesterstraße 66, 8020 Graz,  
www.stadtteilzentrum-graz.at  
 
 
 

Hintergrund 
Der Wohnort und das Umfeld haben einen wichtigen Einfluss auf die Gesundheit der 
BewohnerInnen. Denn Gesundheit wird von Frauen und Männern in ihrer alltäglichen  
Umwelt geschaffen und gelebt: dort wo sie spielen, lernen, arbeiten und lieben (Ottawa 
Charta 1986). Besonders ältere Frauen und Männer profitieren von einem guten 
Wohnumfeld, da sich ein Großteil ihres Lebens dort abspielt. 
Sie wissen am besten über ihre Bedürfnisse Bescheid und erkennen, wenn etwas fehlt.  
Etwa ein günstiger Supermarkt um die Ecke, eine Fachärztin in der Nähe, ein kosten-
günstiges Bewegungsangebot, ein regelmäßiger Treffpunkt oder ein barrierefreier Zugang  
in ihr Haus. Daher ist es wichtig, sie bei Initiativen und Projekten einzubeziehen und sie 
anzuregen, selbst aktiv zu werden und ihr Wohnumfeld mit ihren Ideen mitzugestalten.  
Denn aktives Altern wirkt sich positiv auf ihre Lebensqualität aus.      
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